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Der Jüngling zu Nain . 20³

Du darſſt ja nur ein Wort ſprechen , ſo iſt

mein Knecht geſund . “ Er glaubte ohne Zwei⸗
fel , Jeſus würde nicht gerne in das Haus

eines Heiden gehen . Dieſe feine Denkungs⸗

art und dieſes Vertrauen erkannte Jeſus mit

Wohlgefallen . Er ſprach zu dem Volk , das

ihn begleitete ; „ Solchen Glauben habe ich

in Ifrael nicht gefunden . Aber es werden

viele kommen , ſagte er , von Morgen und

von Abend ( die nicht von Abraham abſtam⸗

men ) und werden doch mit Abraham , Iſaak

und Jakob im Himmelreich ſeyn . “ Dem

braven Hauptmann aber ließ er ſagen : „Dir
geſchehe , wie du geglaubt haſt . “ Er hatte

recht geglaubt . Sein Knecht ward geſund

in der nämlichen Stunde .

Einſt als er zu einer Stadt mit Namen

Nain kam , eben trugen ſie einen todten Jüng⸗
ling hinaus , den einzigen Sohn einer Witt⸗

we , und meinten , ſie tragen ihn auf den Be⸗

gräbnißplatz . Rein , ſie trugen ihn nur Jeſu

entgegen . Als Jeſus die weinende Mutter

fah , die ihr Einzſges und Beſtes und Letztes ,

ihren Sohn , zu ſeinem Grabe begleiten
wollte , jammerte ihn derſelbigen . Er ſprach

zu ihr : „ Weine nicht ! “ Er rief dem todten

Knaben zu ? „ Ich ſage dir , ſtehe auf ! “ Da

richtete ſich der Todte auf und redete , und

Jeſus gab ihn ſeiner Mutter wieder .

19 .

Die Schickſale Johannes des Taͤufers .

Aber warum kommt Johannes der Täu⸗
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fer ſo lange nicht mehr zum Vorſchein ? Jo⸗
hannes der Täufer kommt nicht mehr zum

Vorſchein . Herodes der König fand ein un⸗

erlaubtes Wohlgefallen an Herodias , der

Ehefrau ſeines leiblichen Bruders Philippus ,
und verehlichte ſich mit ihr , als Philippus ,
ihr rechtmäßiger Eheherr , noch lebte . Da
trat zu ihm Johannes , der fromme und un⸗

erſchrockene Mann , und ſprach zu ihm mit

wenigen , aber ſchweren Worten : „ Es iſt
nicht recht , daß du ſie haſt . “ Wegen
dieſer Rede ließ Herodes den frommen Jo⸗
hannes binden und in das Gefängniß legen ,
auf Anſtiften ſeiner Frau . Denn es iſt ein

ſchweres Wort , „ was du thuſt , iſt nicht
recht, “ wer es hören muß , und wen es an⸗

geht , und wer nichts darauf antworten kann .
Als aber Johannes im Gefängniß die

Werke Chriſti hörte , ſandte er zwei von ſei⸗
nen Jüngern zu ihm , und ließ ihn fragen :
„biſt du der da kommen ſoll , oder ſollen wir

eines Andern warten ? “ Die Jünger Johan⸗
nis kamen zu rechter Zeit , nachdem Jeſus
viele Kranke geheilt und den Jüngling von

Nain von den Todten auferweckt , und viele

bekümmerte Gemüther mit dem Troſt des
Evangeliums erquickt hatte . Jeſus antwor⸗

tete ihnen auf ihre Frage nicht Ja , und nicht

Nein . Ja und Nein ſind leichte Wörtlein .
Sie gehen geſchwind vom Munde . Jeſus
ſprach zu ihnen vor allem Volk , das dabei

ſtand : „ Gehet hin , und ſaget dem Johannes
wieder , was ihr ſehet und höret . Die Blin⸗
den ſehen , die Lahmen gehen , die Ausſätzi⸗
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gen werden rein , die Tauben hören , die Tod⸗

ken ſtehen auf , und den Armen wird das

Evangeluum gepredigt . “ Das iſt eine Ant⸗

wort , gegen welche ſich nichts ſagen läßt .

Dieſe Botſchaft brachten dem Johan⸗
nes feine Jünger , daß er ſich daran aufrich⸗

tete bis zu ſeinem Tod . Denn die rachtſüch⸗

tige Königin war mit der Gefangennehmung
des Johannes noch nicht zufrieden . Sie war⸗

tete nur aufeine Gelegenheit , ihntödten zu laſ⸗

ſen . Die Gelegenheit kam bald . Herodes
begieng ſeinen Jahrstag und gab vielen Vor⸗

nehmen aus Galiläa ein groͤßes Gaſtgebot .
Die Tochter der Herodias tanzte vor ihnen

und geſiel dem König wohl . Der König

ſprach zu ihr : „ Bitte von mir , was duwillſt !
Ich will es dir geben . “ Dieſes war ein ge⸗

fährliches Wort , und Herodes beſtätigte es

ihr noch vor allen Auweſenden mit einem

leichtfertigen Eid . Die Tochter fragte ihre

Mutter : „ Was ſoll ich begehren ? “ Die
Mutter , kurz beſonnen , antwortete ihr :

Das Haupt Johannes des Täufers . “ Wie

die Mutter , ſo die Tochter , Sie kam zu

dem König zurück : „ So will ich , daß du

mir gebeſt alſo gleich auf einer Schüſſel das

Haupt Johannes des Täufers ! “ Auf eine

folche Bitte war Herodes nicht gefaßt . Aber

aus Scheu vor den Anweſenden daß er ein

König ſeyn , und ſein Wort nicht halten ſollte ,

ſchickte er in das Gefängniß , und ließ den

frommen Täufer enthaupten , die Tochter em⸗

pfieng ſein blutiges Haupt , wie ſie begehrt
hatte , und brachte es auf einer Schüſſel ih⸗
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rer Mutter . Es war dem König mehr dar⸗

an gelegen , vor leichtfertigen Menſchen ge⸗

recht zu erſcheinen , als vor Gott .
Eines ſolchen Todes ſtarb Johannes ,

der Jugendgenoſſe Jeſu , und Vorbote des

Reichs Gottes , durch die Schwachheit eines
Königs und durch die Rachſucht eines ehrlo⸗

ſen Weibes . Zu ſolchen Gräuelthaten kann

ein Herz gebracht werden , das die Scheu
vor Gott ausgezogen , und ſich der Sünde

und Leichtfertigkeit ergeben hat . In wel⸗

chem Herzen eine Sünde herrſcht , in demſel⸗
ben finden auch die andern ihre Einkehr .

Als Johannes enthauptet war , begru⸗
ben ſeine Jünger den entſeelten Leichnam

ihres theuren Lehrers , daß ihm keine Ver⸗

unehrung widerführe , und kamen hernach zu

Jeſu und klagten ihm ihr Leid .

20 .

Das Gleichniß vom Saͤemann .
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Während als dieſe erſchreckliche Sünde
an Johannes vollbracht wurde , fuhr Jeſus
fort , die Menſchen in das heilige und ſelige
Reich Gottes einzuladen . Es wird zu glei⸗

cher Zeit viel Gutes unter den Menſchen

durch Gottes Geiſt im Stillen befördert ,

wann zu gleicher Zeit der Feind des Guten

viel Böſes ſtiftet .
Warun ſind ſo viel böſe Menſchen auf
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